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WÜRTTEMBERGISCH FRANKEN. Jahrbuch des Historischen ereıins für Württembergisch Franken. Bd 66,
1982 304 mıt einıgen Abb. und schematischen Zeichnungen. Brosch.

Der vorliegende Band dieser tradıtiıonsreichen Veröffentlichungsreihe beschäftigt sıch mıt eiıner Vielfalt VO  3

Themen aus dem Mittelalter bıs ın diıe unmittelbare Gegenwart. Eınıge Beiıträge sınd uch kirchengeschicht-
ıch VO:  3 Belang. So ELW: der 1er abgedruckte Vortrag Von Hansmartın Decker-Haufft über » Das Rätsel von

Unterregenbach« gehalten 1980 Anlaß der Eröffnung des Grabungsmuseums Unterregenbach): Das
Rätsel dieser großangelegten Kirche des 11 Jahrhunderts wırd ‚War uch hier nıcht gelöst, doch bıetet der
Beitrag den Forschungsstand, wıe durch die seıt 1908 andauernden Grabungen ermöglicht wurde
Decker-Hauff geht VO  3 der Genealogie, VO:  3 der alserın Gisela, ZUu deren Erbgut Unterregenbach (Gem
Langenburg) gehörte, und von Kaıser Konrad aus, die 1033 den Ort dem Bischof VO:|  ‘ Würzburg schenkten.
Im Blick auf diese vermutlichen Bauherren der Kırche kommt der abschließenden Formulierung, »d:;
dieser ungewöhnlich große Bau kein Oratorium, keın Hausoratorium W: ın dem eın Gutsherr
gelegentlich der Messe beigewohnt hat, uch keıne Pfarrkirche WAar, 1st klar. St. eıt War keine
Repräsentationskirche, wıe sıe spater die Stauter bei Gelnhausen bauen, INan remden Gesandten
ımponıeren wollte, wWwWAar keine Imponier-Architektur. Das Ist eın Bau, der gebraucht wurde. Im Grunde
bleibt nıchts übrig, als der Gedanke eın Chorherrenstift der eiıne große monastısche Niederlassung,
uch wenn Wır gpar nıchts darüber WISSeEN«. Zusammenfassen: ist uch der Beıtrag VO:  3 Gerhard Frıitz ZUuUr

»Kirchenkirnberger Geschichte und 13 Jahrhundert« (S 127-139), wobeı insbesondere un den
Übergang des ÖOrts VO':  3 der Benediktinerabtei Murrhardt die Prämonstratenserabte1 Adelberg 182) und
88 die vogteilichen Verhältnisse ım Jahr 1234 geht. Adelberg hat 1m OUrt eıne Kıirche errichtet, die dem
Kloster dann inkorporiert wurde. In eıner kleinen Miszelle ® 229-231) beschäftigt sıch Thomas

Brady (»Johannes Brenz und Kaıser arl FEıne eue Quelle ZU!r kaiserlichen Besetzung VvVon
Schwäbisch ım Schmalkaldischen Krıeg Dezember 1546«) mıiıt eiınem Brieft des Landgrafen Philıpp Von
Hessen den Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen VO: 16 Februar 154/ (Original ım Staatsarchiv
Weımar, als Anhang hier abgedruckt), dem hervorgeht, daß Johannes Brenz, der Reformator
Württembergs, bei der Besetzung von Schwäbisch Hall (Dezember 1546 auf Verordnung des Kaiısers Vor

den Nachstellungen der Spanıer beschützt wurde, und daß Brenz dann Vor dem Kaıser eiıne wohl
aufgenommene Predigt gehalten habe Der Kaıser »hab gesprochen, 1Im ‚Ott des ıtzıgen kriegs
eiınem ende erhelff, ;olt allenthalben die Gelerten ZzZusammen erfordern, sıe von Glaubens sachen
reden lassen, unnd darnach darın verordnen, recht nnd der schrift SCIMCSZ se1i wurde«. Als Zeuge wırd
1M Brief der Bruder VO:  —- Johannes Brenz, Bernhard Brenz, angeführt. In die Jüngste Vergangenheıt führt
der Beıtrag VO:  3 Irmgard Umtried »Hermann Umtfried. Eriınnerungen dıe Jahre 1930 bıs 1934 iın
Niederstetten« (S 203-227). Umtitried 2-19 kam 1929 als evangelıscher Stadtpfarrer ach Nieder-
teiten (Main-Tauber-Kreıs), wel Tage ach dem Ermächtigungsgesetz VO| März 1933 eiıne
Predigt 1elt (ım Anhang abgedruckt), in der uch auf dasJudenpogrom ıIn Niederstetten Tag ach der
Verkündigung des Gesetzes Bezug nahm Nach dauernden Angriffen seıtens der Parteı nahm sıch Umtried

Januar 1934 das Leben Der Beitrag vermuittelt eiınen erschütternden FEinblick in die Vorgänge Vor und
ach der Machtergreifung durch Hıtler. Kirchengeschichtlich wenıger relevant ist die populär gehaltene
biographische Skizze von Franz Irsigler für »Konrad VO'  3 Weıinsberg (etwa)“adessen BCHOSSCNCS
Standbild VO  3 bemerkenswerter Qualität noch heute die Eingangshalle der Klosterkirche Schöntal
schmückt.

Weıtere Beiıträge beschäftigen sıch miıt den Grabfunden in Ernsbach (Stadt Forchtenberg), mıt den
Schwäbisch Haller Sıedensrenten, mMiıt den Murrhardter Festspielen (1925-1928) und miıt dem Osterburker
Getallenendenkmal des Frsten Weltkriegs, dessen Grundstein 1937 gelegt wurde. Auch dieser letztge-
nannte Beıtrag u: von der totalen Inanspruchnahme der Öffentlichkeit durch die Eın
Rundschreiben des Gauleiters von Baden von 1934 bezüglıch olcher Denkmale wurde uch für
Osterburken bestimmend: »Um bezüglıch der Gestaltung Von vornehereın treı Hand haben, muß
grundsätzlıch vermieden werden, Kriegerdenkmäler und Ühnliche Ehrenmäler auf kırchlichem Gelände
erstellt werden, da OnN: erfahrungsgemäß von kirchlicher Seıite ımmer ırgendeine Pıeta-Lösung ZUr

Bedingung der Aufstellung gemacht wıird« ®) 155) Heribert Hummel


